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Württenrbergische Chronik.
Seine Königliche Majestät haben vermöge höchsten

Dekrets vom 19. d. M . die erledigte Oderamisrichiers-
stelle in Ravensburg dem Oberamtsrichrer v. Rom in
Nagold zu übertragen geruht.

Tages Neuigkeiten.
München , 18 . Oktober . Die Schließung derall-

gemeinen deutschen Industrie -Ausstellung hat heule Mit»
lag stattgkfunden.

Die bayrischen Provinzial »Regierungen haben die
Weisungen erhalten für den Fall , daß die Prc >S - und
Qualitäts -Verhältnisse des Getreides in diesem Ermefadr
sich noch günstig gestalten sollten , dahin zu wirten , daß
Ge t reid ema gaz  i ne  angelegt und die bestehenden er¬
gänzt und erweitert werden , vorausgesetzt , daß für die
Getreide « Preise selbst keine nachtheilige Folge hierdurch
entsteht. ^

Frankfurt,  14 . Okt . Gestern mußten die meisten
Kartosfclvorräthe den Markt unverrichieier Dinge wieder
verlassen , da sich bei den immer noch hohen Preisen keine
Käufer einfanden.

In keinem deutschen Lande war in diesem Jahr die
Auswanderung so arg , als in Mecklenburg - Schwerin.
Dort sind bis jetzt 6894 Personen ausgewandert.

Eine vierzigjährige Gist mische rin auS
Liebe.  Dieser Tage stand eine Gifimischerin vor den
Assissen zu Kassel, welche ihren 60jährigen Mann ssm ei
neS andern 63jährigen willen mit Rattengift töttete . Der
Fall ist eben dadurch um so bemerkensweriher , daß sie
selbst beieits in Len Vierzigen steht und bei allen dreien
wohl von Leidenschaft nickt mehr die Rebe sein konnte —
Die Procedur war für den Zuhörer eine so unerquick¬
liche, daß sie unserer Meinung nach nicht vor das öffent¬
liche Gericht gehörte , weßhaib wir auch über die näheren
dabei vorgekommenen Details schweigen und nur nocher¬
wähnen , daß die Giflmischerin selbst zum Tode , ihr 63-
jähriger Galan aber , nur der moralischen Einwirkung
zur Thal überführt , zu fünfjähriger Eiscnstrafe verur-
theilt wurde.

Aufregung schadet.  DaS sagt jeder Arzt . Dr.
Weclam in Leipzig geht noch weiter . Er weist nach , daß
sich große Erregungen und Umwälzungen durch verhee¬

rende Krankheiten an ganzen Völkern rächen. Nach den
Feldzügen von 1813 durchzog der Typhus halb Europa;
hinter der politischen Aufregung von 1830 hinkte die Cho¬
lera drein und nach 1848 und 49 stellte sie sich wieder
ein. Jetzt haben wir den orientalischen Krieg mit seinen
Aufregungen und die Cholera in Osten und Westen . Nach
der Entdeckung Amerika 's , die eine Umwälzung in der
Anschauung und Lebensweise der alten Welt zur Folge
hatte , rafften verheerende Seuchen hüben und drüben
Menschen in erschrecklicher Zahl weg . Dr . Reclam zählt
46 solcher bemerkenSwerthen Fälle seit 607 auf.

Berlin,  11 . Okt . Den Auswanderungslustigca
diene folgendes Schreiben zur Beherzigung , daS ein im
Staate Indiana in Nordamerika seit 15 Jahren ange-
stcllter Prediger aus der Alimark hieher gelangen ließ:
„Die Vereinigten Staaien sind in diesem Sommer mit
großer Dürre heimgcsucht worden , so daß die Hauptern-
icn an Welschkorn und Kartoffeln gänzlich verloren
sind. Einer solchen Dürre kann ich mich weder in Deutsch¬
land , noch seit 15 Jahren in Amerika erinnern . Das
Bich verschmachtet wegen Wassermangels und die Be¬
wohner blicken mit trüben Augen in lue Zukunft . Die
Folge davon ist, daß alle Geschäfte rn'S Stocken gcrathen,
und wenig oder gar keine Beschäftigung für den Ardei-
icr zu finden ist. Kommen nun in dieser Zeit Leute aus
dem deutschen Vaterland herüber , so müssen sie in große
Nach und Elend gcrachen , zumal wenn sie kein Kapital
haben , was bei den wenigsten der Fall ist. So stehen
sie denn arm und verlassen, hülflos und ohne Mittel da,
ohne Kcnniniß des Landes und seiner Sprache , ohne
Arbeit und odne Brod . Vor dem Herbst 1855 rathe ich
Niemans , seine Heimath zu verlassen , denn er rst dort
unter den schlimmstenVerhältnissen besser daran , als hier ."

Für Deutschland gibt es bei der orientalischen Frage
zwei Hauptinteressen . Das erste ist, daß die russische Vor¬
mundschaft über Deutschland beseitigt werde , das zweite,
daß die Donauschiffiahrt bis ins Meer frei rverde. Als
drittes Jniereffe sollien wohl Lievland und Kurland gel¬
ten, alte deutsche Länder , die zum russischen Staatskör¬
per nicht paffen, wohl aber zu Preußen , das seine pol¬
nischen Lantcstheile für die Herstellung eines Königreichs
Polen dagegen abtreten könnte. Oestreich könnte für
das Abtreten seiner polnischen Provinzen durch die Mol¬
dau und Walachei entschädigt werben , die Türket durch
die Klimm für vaS Abtreten der Fürstentümer an Oestreich.



Die Franzosen waren immer schlechte Geographen,
jetzt liegen wieder ihre Kriegsschiffe im Kieler Hafen,
als gehörte er ihnen und es gibt Leute , die sagen , es
kämen noch mehr und sie wollten da Winterquartier neh¬
men . Sie überlassen 's ganz , ob wir Deutschen oder die
Dänen uns über sie ärgern wollen öder sollen. Nord¬
deutsche aber meinen , sie wollten uns gar nicht ärgern,
sondern zu verstehen geben : seht , welch ein prächtiger
Hafen für eine ganze Flotte z. B . eine deutsche! Wollt
Ihr ihn haben und das Land Schleswig unv Holstein
dazu , so sagi' s und nehmi ' s . Wir Franzosen und Eng¬
länder sind' » zufrieden , wenn Ihr zu uns steht im euro¬
päischen Kriege . — Ihr Diplomaten müßt doch Fran.
zösisch verstehen.

Bern , 17. Olt . Der Wein ist auch im Osten der
Schwei ; vortrefflich ausgefallen . Die Preise steigen bis
auf 80 Fr . per Saum ; in Waadt aber auf 100 bis
120 Fr.

Paris , 20 . Okt . Der Moniteur berichtet : Kon-
stantinopel , 10 . Oktober . Nach den Aussagen des Kapi¬
täns eines Transportschiffes hat die Besatzung von Se«
bastopol es versucht , einen Ausfall gegen die Belagerer
zu machen , welcher lebhaft zurückgewicsen wurde . Die
Pforte schickt 4000 Mann Verstärkungen.

«Tel . Botsch. d. St . -A.)
Paris,  16 . Okt . Am 12 . soll Herr v. Bourqua-

ney dem östreichischen Kabinet eine Note überercht baden,
worin tiefes aufgcfordert wird , sich endlich bestimmt zu
erklären . Es bedürfe dazu nicht einer vorläufigen Ver¬
ständigung mit Preußen und dem deutschen Bunde . —
Die Aengstlichen setzen das Gerücht in Umlauf , die Ad¬
mirale Dundas und Hamelin baden den Generalen er-
klärt , daß sie nicht länger als bis zum 20 . das Meer
halten können.

Paris.  Eine anonyme Broschüre , unter dem Ti¬
tel : „ Brief an den Kaiser über die orientalische Frage " ,
macht im Augenblicke um so größeres Aufsehen , als sie
ohne Umschweife diejenige Lösung , die seit acht Tagen in
Aller Munde ist , als die einzig mögliche hinstellt . „ Es
mögen nur die Westmächke" ( sagte der Verfasser ) ohne
nutzlose Unterhandlungen zu eröffnen , durch eine gemein¬
schaftliche Deklaration die rechtmäßige Cristen ; der polni¬
schen Nationalität anerkennen , und anstatt einer Ver¬
wicklung wird man eine schnelle und gründliche Lösung
haben . Wenn Polen wieder hergestellr ist , so ist der
Czar ohnmächtig gegen die Türkei , der Donanlauf gehört
faktisch Oestreich an , die ausschließliche Herrschaft Ruß¬
lands im schwarzen Meere wird zur Chimäre , und alle
Eroberungsträume sind dahin.

London,  17 . Okt . Einer Miitheilung im Globe
zu Folge steht die briirrsche Regierung rm Begriff , auch
jeden indirekten Handel mit Rußland durch Neutrale zu
verbieten.

Alles aber ging ganz anders , als Fürst Menschikoff
«S geträumt hatte . Hatte er auch nicht wie König Ter-
res seine Geschichtsschreiber mitgenommen — und das war
ein Glück für ihn , — so hatte er doch Damen eingela¬
den und ihnen eine Tribüne bauen lassen, damit sie sähen,

wie die Feinde in das Meer geworfen würden . Wie ein ^
Sturm aber kamen die Zuaven und Schotten heran und
lasen Hütte und Mäntel und Shawls der fliehenden Ruf.
sinnen auf und bringen der Frau daheim etwaS Mit.
Menschikoff selber, der galante Wirth , entkam nur durch
die Schnelligkeit seines Pferdes . Sein Wagen ward
die Beute der Feinde , aber der berühmte Paletot war
nicht darin . — Oie Sieger haben Tausenden auf dem
Schlachtfelds die großen Stiefeln ausgezogen und einer
fand sogar einen General drin , der aber im gemeinen
Soldatenkittel stak. Der General lebte noch und war «
frisch und gesund , hatte es aber gemacht wie Neineckein
der Falle ; er hatte sich todt gestellt und nicht an das
deutsche Sprüchwort gedacht : Stirbt der Fuchs , so gilt 'L
den Balg.

Der bekannte russische Krebsschaden , die Unehrlich- «
lichkeit, verkümmert den kranken russischen Soldaten selbst
die Geschenke des Kaisers . Den vom Fieber ermatteten
Soldaten :n Bucharest schenkte der Kaiser 60,000 Fla¬
schen ungarischen Weines zur Stärkung . Sofort trank
ganz Bucharest ungarischen Wein , nur die Kranken sa¬
hen kein Glas davon . Dem inspizirenden General zeigte
man die Gläser und Flaschen am Krankenbett ; wenn er
aber den Rücken kehrte , spazierte der Wein wieder in
die Flasche.

Wer die schmerzliche Kehrseite des ehrenvollen Sie¬
ges an der Alma sehen will , muß nach Constantinrpel
gehen. Dahin sind die Tausende von Verwundeten ge-
gedracht worden . Das User ist bedeckt von zerschossenen j
und zerhauenen Engländern und Franzosen und Viele be¬
traten nur daS Ufer , um zu sterben. Die Spitaler sind
übervoll . Selbst die phlegmatischen Türken wissen jetzt
zu schätzen, was die Engländer und Franzosen für sie
und sich thun und leiden, und sind warm und voll Theil-
nahme geworden . Die blutige Alma -Schlacht ist zwischen
den Engländern und Franzosen ein Kitt geworden , eine
Feuertaufe für ihr Bündniß . Elihu Burrit , der Frie¬
densapostel , würde jetzt in Constantinope ! Stoff genug zum
besten Friedens -Oel -Blatk finden;  er müßte es aber nicht
den Völkern , sondern den Czaren widmen.

In St . Franzisco in Calisornien , wo die Goldgrä¬
ber wohnen , sind zwei junge Leute hinter einander gekom-
men und haben sich nicht auf Pistolen , sondern aus Wasser«
spritzen gefordert . Der Tag deS Duells war anberanmt,
viel Volks lies zusammen und die Duellanten standen «ich
kampfbereit gegenüber . Dos Zeichen zum Angriff war
gegeben, der eine aber ergoß sich noch in allerlei Schwad«
reden , der andere blieb ruhig , ließ je nen Strahl fahren
und traf den Gegner mitvoller Ladung so auf den Mund,
Laß er umkaupelte und kaum so viel unter großem Ge¬
lächter der Menge heransbringcn konnte, daß er oufjede
weitere Gcnugthuung verzichte.

Am 17 . Sep ». war der große Tag in St . Louis,
an dem die deutschen Landsleute vas letzte Fäßchen Bier
ausgetrunken baden . Seitdem ist St . LouiS dierlos.
Wie manches die Deutschen drüben verlerne », daS Bier«
trinken haben sie Nicht verlernt , wlc' s scheint. Die Ame¬
rikaner sagen ihnen nach, sie hätten im letzten Sommer
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18 Million GkaS Bier für 900,000 Dollars vertrunken,
und sich nur selten von Andern helfen lassen. Trotz ih.
rer durstigen Leder sind unsere Deutschen die Gesündesten,
Fleißigsten und Wohlhabendsten der ganzen Bevölkerung.
So rühmt ein Blatt «n Et . Louis.

ihm sagt : „ „ Du bist nicht David Brast, " " so glaubt er
es auch."

„Nein , nein , er thut 's nicht !" — „ Ja , ja , er thul 'ö !"
„Das wäre ein Hauptspaß !" riefen alle durcheinander.
„Das wollen wir versuchen !" entschied Georg.
„So sei es !" jubelten Alle.
„Hört koch, Ihr lustigen Teufelskerle !" schmunzelte

der Wirth , indem er ein Paar neue Flaschen auf den
Tisch setzte, „ da kommt Euer Mann so eben her ! Seht
zu, was Ihr mit ihm anfangt ."

Gleich darauf trat David Brast in die Stube . Er
setzte sich bescheiden in die Ecke und wartete , bis der Wirth
einen Augenblick für ihn übrig haben würde . Ader nicht
lange dauerte es, als Georg ihm zurief : „ David Brast!

David Brast.
Eine Seemannserzählniig von H. Smidt.

Saßen ihrer Sechs oder Acht beisammen in der Ta¬
verne „ rum silbernen Anker " und schenkten fleißig ein.

„Wein ist ein gut Ding, " sagte der Segelmacher ! Warum sitzest Du so still in der Ecke? Hast wohl einen
Georg , rndem er das volle Glas hob, „ aber man muß schlimmen Tag gehabt und nichts verdient ? Am Abend
auch einen Spaß dabei haben, sonst hat man daS An. muß man sich die Grillen aus dem Kopf schlagen. Komm'
sehen eines Leichenbikters bei einem Kapitainsbegräbniß hieher und trinke ein Glas Wein mit uns ."
am Lande ." ! „ Lieden Leute ! Ich bin ein armer Mann . . ." ent«

„Georg hatte Rcckt !" rief ein Anderer . „ Ein gutes gegneie David schüchtern.
Maß Wein und ein guter Spaß sind gerade drei Maß . ! „ Wir wissen es wohl , David !" antwortete Georg

.Frisch , Georg , Du hast immer tolle Streiche in Deinem ! mit großem Ernste , „ und kein Mensch denkt daran , daß
Kopfe . Gib uns einen tüchtigen Spaß zum Besten." ^Da Deine paar Dreilinge verthun sollst. Wir wollen

„Wer kann mit Euch etwas anfangen , Jbr nüchter - >Dich traktiren Heda , Ankcrwirlh ! Noch ein Glas für
neu Gesellen, " entgegnere Georg . „ Selbst etwas an zu¬
geben, seid Ihr zu dumm , und um Euch hänseln zu las¬
sen, seid Ihr wieder zu klug. Ja , wenn noch der Da¬
vid Brast hier wäre ! "

„David Brast ! David Brast !" jubelten Alle , und
eine große Heiterkeit entstand in der Schenkstube „ zum
silbernen Anker, " denn David Brast war ein Bursche,

den armen David !"
! Der Wirth brachte das Glas und nölhigte zugleich
de» Eingeladenen , sich an dem Tisch niederzulassen. Er
ihat es mit Zagen , denn jeden Augenblick glaubte er , daS
Unheil würde nun über ihn dereindreche », aber es geschah
nichts dergleichen. Er erhielt Tabak und Wein , und
dann fuhr man fort zu erzählen , als ob er gar nicht

von dem man nicht recht wußte , ob seine Gntmülhigkeit gegenwärtig sei. Allmählich wurde er dreister , sein lang-
oder seine Einfalt größer war , und der deßhald von Je¬
dermann gehänselt ward , der im Hafen irgend eine Ver¬

verschlossenes Herz ging ihm auf ; er lachte und spaßte,
er sang und stieß mit seinem Nachbar an . Jeder kbat

richtung hatte . David Brast war nämlich ein Bovtfüh - ihm Bescheid und er mußte mit Jedem trinken . Ehe
rer , der die Seeleute mit ihren Sacken an und von Bord i David es sich veriah , ward er betrunken und schlief ein.
brachte , unö' sich außerdem zum Bolenlaufen brauchen ! Nun sagte Georg , was er beabsichtigte und wie sein
ließ, wenn die Mannschaft eines Schiffes hier oder dort
am Lande elwaS zu bestellen hatte . Er war unermüdlich
und unverdrossen , merkte es nur selten, wenn man ih»
hänselte , glaubte ehrlich auch den falschesten Versicherun¬
gen , und war zufrieden , wenn er Abends im „ silbernen
Anker " ei» Glas trinken konnte, obgleich es ihm fast im¬
mer durch die Bosheit , oder den MnthwillenAnderer ver¬
gällt wurde . Dieser David Brast war es , den die zechen¬
den Matrosen mit Bedauern vermißten.

Der Gegenstand des Spottes war gefunden , und
Jedermann unerschöpflich im Ausfinden neuer Schwächen
und Lächerlichkeiten. Keine Dummheit war so groß , keine
Albernheit so unglaublich , Davis Brast mußte sie began¬
gen haben , und jedes Mal , wenn eine Widersinnigkeit
erzählt wurde , brachen Alle in ein schallendes Gelächter
aus.

„Ich glaube , wenn man dem Kerl weiß macht, sein
Haus sei nicht sein HauS und sein Schiff sei nicht sein
Schiff , er glaubt es !" sagte Georg.

„Er thut 's ! Er thui 's !" fielen die Uebrigen ein.
„Mehr noch, Leute !" nef ein Anderer . „ Wenn Ihr i konnte ihn wohl leiden."

! Plan am beste» ins Werk zu richten sei; dann aber zer¬
streuten sie sich nach allen Seiten , und Jedermann that,
was ihm geheißen warb , damit ihnen der Spaß gut ge¬
länge und Jedem etwas zum Lachen gebe.

Am andern Morgen , als es schon einige Zeit Tag
war , erwachte David anS seinem Rausche und rieb sich
die Augen . Sein Kopf war ihm schwer, denn er war
nicht gewohnt , so vielen und so starken Wem zu trinken;
er fühlte sich krank , und hatte , wie dieß wohl nach einem
starken Trünke zu geschehen pflegt, vergessen, was an dem
Abend vorher mit ihm geschehen war . Darum war ' er
auch' nicht wenig erstaunt , sich nicht auf seinem Strohsack
in seinem Keller , sondern auf einer harten Holzbank zu
finden. Jach fuhr er in die Höbe und wollte sich erhe¬
ben, als er mehrere Matrosen erblickte, die sich den Früh-
lrunk schmecken ließen und sich mit einander unterhielten.

„Es ist doch schade," sagte Einer , „ daß der arme
Kerl so früh daran glauben mußte . "

„Gewiß , Bruder . Er war freilich ein dummeS Schaf
sein Ledenlang , aber er hatte ein gutes Gemüth , und ich



„Nun ist er todt , und es kräht kein Hahn nach ihm.
Aber ich kann sagen , er zvar so dumm bei seinen Lebzei¬
ten , daß er auch jetzt noch , wenn er nur hören könnte,
sich einreden ließe , er sei nicht todt ."

Daviv hatte das gehört . Er war stets für den dümm¬
sten Menschen auf Erden gehalten worden , er hatte sich
daran gewöhnt , es zu glauben , und nun sollte ein An¬
derer so dumm sein , nach seinem Tode sich einzubilden,
er sei noch lebendig . Seine Neugier war größer , als
se ne Scheu , und sich erhebend , fragte er langsam : „ Von
wem , Ihr lieben Leute , sprecht Ihr da ? "

„Nun , von wem anders , als von dem Bootführer
David Brast , der vor einigen Tagen gestorben ist . "

„Und der heute Nachmittag begraben werden soll . "
Der arme David stand erstarrt . Endlich gewann

er Worte , und stammelte : „ Unmöglich !"
„Wollt Ihr uns sagen , was unmöglich ist und was

nicht ? Sage Euck , David Brast wird heute begraben . "
„Nein , nein ! Er lebt ja ."
„DaS lügt Ihr ! Die Stadt und der Hafen wissen ' s,

daß er todt ist . Sein Boot ist abseits gelegt und um die
Riemen ward ein schwarzes Band gebunden , zum Zeichen
der Trauer . "

„Ach geht doch ! der David Brast lebt ; ich weiß
es ja . Ich bin es selbst , bin Davit !"

Die Matrosen schlugen ein Helles GUächter auf . „ Ihr?
Dann müßten wir den David nie gekannt baden . Geht;
wir sind nicht die Leute , mit denen Ihr Euch einen dum¬
men Spaß machen könnt ."

„Ich bin , beim Teufel , David !"
„Nun haltet den Mund . Wir sind Eur ^r Albern¬

heiten satt . Schcert Euch Eure Straße , oder wir wei¬
sen Euch des Zimmermann - Loch."

„Ach , mein Gottt " entgegnete jener weinend , „ nun
soll ich nicht mehr der dumme David Brast sein . Fragt
doch nur den Ankerwirth , der kennt mich , und wird es
Euch sagen ."

„Halloh , Wirthschaft ! WaS zum Teufel ist daS für
ein närrischer Kerl , der sich für einen tobten Mann aus-
glbt ? Er sagt , Ihr kennet ihn ."

„Nicht ein Sterbenswort weiß ich von ihm !" sagte
der Wirth belheuernd . „ Er kam gestern Abend schwer
betrunken hier an , trank noch ein Glas Grog und schlief
auf der Ofenbank ein . Aus Mitleid ließ ich ihn dort
liegen . Aber nun ist es genug ; er mag seine Zeche be¬
zahlen und dann geh ' n ."

„Ankerwirth ! Lieber Ankerwirth ! ^ bat David schluch¬
zend . „ Sagt doch nicht so Schlechtes von mir . Ihr
kennt mich ja , und wißt mehr als zu gut , wer ick bin.
Und wenn ich auch nickt weiß , wie ich auf Eure Ofen¬
bank kam , so wißt Ihr doch , daß ich der Bootsuhrer Da¬
vid Brast bin ."

„WaS ist das !" schrie der Wirth . „ Lieben Leute,
das ist ein Verrückter . Den David Brast kenne ich wohl,
der kam jeten Abend hieher und trank sein Gläschen,
blS zu dem Tage vor seinem seligen Ende . Ader dieser
da , der sich den Namen eines ehrlichen Mannes anmaßt,
der mir übrigens noch achtzehn Schillinge schuldig ist . . . . "

„Ganz recht , achtzehn Schillinge !" schluchzte David.
„Ich bin Euch das schon seit einiger Zeit schuldig , und
nun sagt ihr auS Bosheit , weil ich Euch nicht bezahlen
kann , ich sei todt . Aber Ihr solltet Euch doch der Sünde
fürchten ."

„Sünde hin , Sünde her !" rief der Wirth . „ Wollt
Ihr villeicht die achtzehn Schillinge für den Tobten be-
zahlen , so thut Ihr ein gutes Werk , denn ich brauche
daS Meinige ."

„Ach , Ihr seid ja reich, " sagte David.
„So ?" entgegnete der Wirth erbost . , Das weißt

Du ? Und darum hast Du Dick wohl auch hier einge¬
nistet , um mick zu bestehlen ? Das soll Dir theuer zu stehen
kommen . Werft ihn hinaus !"

„Werft ihn hinaus !" brüllte der Chor , und in weni¬
gen Augenblicke » flog der arme David kopfüber auf die
Straße.

AlS David Brast sich nothdürftig von den empfange¬
nen Püffen und Prügeln erholt hatte , schlich er , Thrä-
nen in den Augen , langsam weiter : „ Ack, Du mein guter
Gott , was gibt es doch für schlechte Menschen ! Achtzehn
Schillinge bin ich dem Manne schuldig und weil ich sie
ihm nicht bezahlen kann , denn der Verdienst ist knapp,
lügt er mich todt , und da ich das nicht glauben will,
weil ich recht gut weiß , wer ich bin und daß ich lebe,
läßt er mich mißhandeln mit Scheltworten und Schlä¬
gen . Ich weiß , da es nichlö als dummes Geschwätz ist,
uM mich zu ärgern , und mir em Herzeleid anzuthun , da¬
mit sie wieder tücktig über mich lachen könne » ; aber wie
sie sagten , ich sei todt , war es doch gerade , als stäche
mir Einer mit einem Messer ins Herz . Was für ein
tolleS Ding ! Ich soll todt sein ! Und gehe hier doch um¬
her , habe Kopfweh und einen großen Durst l Aber jetzt
will ich gleich hlngehen , wo die Leute nichts von der Bos¬
heit des Ankerwirlhs wissen . La werten sie mich schon
kennen ; ick werde auch Arbeit finden , und von meinem
Verdunste dem boshaften Wirihe seine achtzehn Schillinge
bezahlen , dann setze ich aber keinen Fuß mehr in sein
Haus . Laßt mich nur erst im Haien sein , da werde ich
schon wieder zu mir selber kommen ."

(Fortsetzung folgt .)

Näthfel.

Unter keuchter Wölbung wies Natur
In der Regel mir die Wohnung an;
Dock des scharfen Stahles Arbeit nur
Hat mir oft eröffnet meine Bahn.

Und geworden ist haS Vorrecht mir
Mit dem Herrn zu sprechen , ja mit Gott;
Doch , beherrscht nicht Klugheit mein Revier:
Wertst ich überall verfolgt mit Spott.

Mich zu nennen , wenn ich selbst dir nicht
Helfen will — auf keine Weise gchl 'ö;
Ich von Allem gebe dir Bericht,
Und bin unter deinen Augen stels.
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